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3« M -er« ist i»ie Weite Me SGW eMM.
AWutzkSmOMÄMemeg.

(Mitte Mai bis Mitte Juli.)
Bon besonderer militärischer Stelle aus dem Felde

wird uns geschrieben:
Nachdem vom5. bis 8. Mai der einheitliche Ansturm

der Franzosen gegen den Damenweg durch unsere In¬
fanterie und Artillerie in Teilkämpfen auseinandergehäm¬
mert war. versuchte der Feind immer wieder, kleine ört¬
liche Erfolge zum doch noch erhofften Siegs zu verbreitern.
Erbitterte Kleinkämpse um Stützpunkte, Gehöfte und Höh¬
len, immer wieder einfetzende Vorstöße entfachten stets aufs
neue das erlöschende Trommelfeuer der zur Offensive be-
reitgestelltcn Artilleriemassen. Erst gegen Ende Mai er¬
starrte das Hin- und Herwogen des Kampfes zur Linie.
Langsam wurde in rastloser Arbeit Trichter mit Trichter
zum Graben verbunden.

Einige Einbuchtungen auf der so entstandenen Linie
Bauxaillon—Cerny, einige nach Norden über den Damen¬
weg vorspringende Winkel blieben die mit dem Blut Hun¬
derttausender erkauften Erfolge des Feindes. Auch diese
Erfolge, die im Rahmen der Offensive kaum zu werten
waren, und die erst mit dem Wiederbeginn des Stellungs-
Kampfes örtliche Bedeutung erlangten, sind dem Feinde
Schlag aus Schlag. Stoß aus Stoß zunichte gemacht wor-
den. Ueberall, wo der Franzose von gutgelegenen Be¬
obachtungsstellen her unsere rückwärtigen Verbindungen
einsehen und belästigen konnte, wurde er vertrieben. Alle
Stützpunkte, von denen aus er unsere Linie flankierte oder
bedrohte sind ihm entrissen. In den Kämpfen von Mitte
Mai bis Mitte Juli ist die deutsche Linie dorthin gelegt
worden, wohin sie der Wille unserer Heeresleitung haben
wollte, und die französische Niederlage an der Aisne ist
dadurch scharf und blutig unterstrichen worden.

In überraschendem Ansturm und in zähem Ringen in
der Verteidigung des Gewonnenen haben hier Niedersachsen
und Holsteiner, Hanseaten und Thüringer, Rheinländer
und Westfalen eindringlich dem Feinde die Ueberlegenheit
unserer Infanterie bewiesen. Bei Bauxaillon und Pargny,
bei Courtecon und Cerny ist der Feind geworfen. Nicht
durch den Einsatz großer Massen von Geschaffen und
Menschen, nicht durch rücksichtslose Blutopser, sondern durch
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' OurZkie pf ^ -äs.
Roman von Neinhold Ortmann.

13s (Nachdruck verboten.)
Er folgte ihr bereitwillig und drückte, als sie einge-

treten waren , die Tür des kleinen, nur mit einem Klavier,
einem Tisch und einigen Stühlen ansgestatteten Zimmers
vorsichtig hinter sich ins Schloß.

Nora ließ sich ans den Klaviersessel nieder, den Ober¬
körper in verführerisch anmutiger Biegung gegen dos
Instrument gelehnt, und sah mit einem eigentümlichen
Glitzern in den schönen Augen zu ihm auf.

„Nun, Herr Wolfradt , was ist es, womit Sie mich
!SU erzürnen fürchten?"

„Eine Bitte , die Ihnen notwendig befremdlich und
itöricht erscheinen muß. Ich möchte Sie nämlich recht
sherzlich ersuchen, das Lied, das ich Ihnen gestern übergab,
(Nicht öffentlich zu singen."
. „ „Oh, das ist allerdings eine sehr schmerzliche Ent-
itouschwig. Und warum sind Sie über Nacht anderen
!Sinnes geworden? Womit habe ich mir Ihre Ungnade
' zugezogen?"
, „Sie wissen wohl, daß es nicht so gemeint ist, Fräulein
'Nora ! Aber dieser unwürdige Zustand der Heimlichkeit
sund der Lüge wird mir immer unerträglicher . Es ist doch
Nm Grunde eine sehr klägliche Rolle, die ich da spiele;
-oenn ich bezahle den kurzen Freudenrausch des Erfolges
'Ast täglich erneuter Oual . Da es niir nun einmal versagt

die Laufbahn des schaffenden Künstlers einzuschlagen,
nt es für meine Herzeusruhe doch wohl besser, auch mit
mesen zwecklosen, heimlichen Versuchen ein Ende zuMachen."

„Und warum muß diese Laufbahn Ihnen versagt bleiben,
5 ^ H2bolsradt ? fürchten Sie sich so sehr vor dem KampfMit Ihrer Familie ?"

„Ich iützle mich jedenfalls nicht stark genug, durch
Hgeue Kraft jene höchsten Ziele zu erreichen, die allein des
cp ' wert sind. Nur ein Genie mag vielleicht das

haben, alle Rücksichten der Preiül mil Füßen zu

die Harle und ausdauernde Kraft des einzelnen Mannes
ist er Schritt um Schritt zukückgedrängt. In immer er«
neutim Ansturm suchte er verlorene Stellungen wkderzu-
gewinnen. Zu der Einbuße von mehreren lausend Ge¬
fangenen brachte im sein Elan nur grausige Blutopfer.
Er hat sich schließlich dem Willen, der durch unsere In¬
fanterie diktiert wurde fügen müssen.

Bom Chemin-deS'Damss aus sieht man fast überall
die Türme der Kathedrale von Laon — Ziel und säst
Symbol beider Aisne-Offensiven. Mit dem gänzlichen Ver¬
lust des Dsmenweges ist dem Franzosen auch der Aus¬
blick aus die ersehnten Türme versunken. Der Schutzwall
um Laon ist fest in unserer Hand.

I.
Kämpfe bei Bauxaillov.

Das Dorf Bauxaillon, das den Kämpfen im Mai
und Juni den Namen gegeben hat, spielte taktisch keine
wesentliche Rolle. Schauplatz der Kämpfe war nicht das
in einem kleinen Tal gelegene Dorf, sondern die sanftge¬
wellte Hochfläche östlich davon und die Stellung bei Laffaux,
dort, wo unsere von Bauxaillon nach Süden verlausende
Linie in scharfer Krümmung nach Osten umbiegt. Diese
Krümmung zu durchbrechen, hatte der Gegner während
der Offensive keine Opser gescheut, lediglich mit dem Er¬
folge. daß er unsere Stellung beiderseits der Straße Laon
—Soissons in etwa ein Kilometer Breite einige hundert
Meter zurückbog. Aber bereits am 16. Mai gelang es
einem niedersächsischen Regiment, unsere Stellung wieder
bis dicht an die Wegespinne östlich Laffaux heranzutragen,
an der einst, weithin sichtbar, eine Mühle stand. Braun¬
schweiger und Oldenburger erweiterten am 1. Juni den
Erfolg, warfen den wütend sich wehrenden Gegner im
Handgranatenkamps aus den Gräben südlich der Mühle
und behielten3 Offiziere, 178 Mann als Gefangene zurück.

Nun gal! es für die SchwesterregimenLer derselben
Division, noch die Stellung an der Hochfläche von Bau¬
xaillon auszubeffern. Man war nicht gewillt, sich durch
dis Lage der Stellung an der scharfen Kante des rück¬
wärtigen Hanges unliebsamen Uebsrrafchungsn auszusetzen.
Am 20. Juni brachen ihre Stoßiruppen nach kurzer Feuer-
oorbereitung, gefolgt von den Kompagnien, in die feind¬
lichen Linien ein, stießen, indem sie den Kompagnien das
Ausrollen des Grabens überließen, weit über das Angriffs.
treten , alle Bande des Blutes und der Dankbarkeit
zn zerreißen. Ein solches Genie aber bin ich sicherlich
nicht."

„Wer gibt Ihnen die Gewißheit , daß Sie es nicht
sind? Der Druck der Verhältnisse, unter denen sie leben,
hat Ihre Kraft gelähmt und Ihnen den Glauben an sich
selbst genommen. Machen Sie sich frei, und Sie werden
beides bald genug znrückgeminnen. Erst der Erfolg läßt dem
Genius die Schwingen wachsen, mit denen er zur Sonne
emporstiegt."

Wie eine süße Musik mußten dem jungen Komponisten
ihre Worte ins Ohr klingen. Aber der Zweifel in seinem
Herzen war doch stärker als die Hoffnung, die jene lockende
Verheißung wachrufen wollte.

«schwermütig schüttelte er den Kopf.
„Es mag sein, daß es mir nur an dem nötigen

Selbstvertrauen mangelt . Aber ich sehe kein Mittel , es zu
gewinnen."

„Weil Sie sich freiwillig Fesseln angelegt haben, die
Ihnen jede Bewegung unmöglich machen. Soll ich Ihnen
sagen, was Ihnen fehlt ?"

Und da er sie erwartungsvoll ansah, fuhr sie mit ge¬
dämpfter Stimme und mit halbgeschlossenen Augen, unter
deren gesenkten Lidern er doch ein seltsames Leuchten
wahrznnehmen glaubte, fort:

„Ihnen fehlt ein menschliches Wesen, das Ihnen Hilst,
Ihre Ketten zu brechen, und das Sie anfenert , das Höchste
zu wagen, — ein Wesen, das sich Ihnen mit ganzer Seele
zn eigen gibt, das nur durch Sie und nur in Ihnen lebt.
Sie sind nicht der Mann , der durch eines jener in den
herkömmlichen Anschauungen erzogenen, nüchternen und
zimperlichen Durchschnittsgeschöpfebeglückt werden könnte.
Lodernde Gluten müssen es sein, an denen Ihr Genius
sich entflammt — die Gluten einer großen, schrankenlosen
Leidenschaft, die nichts mehr von kleinlichen, irdischen All¬
tagssorgen und Alltagsrücksichten weiß."

Günter Wolfradts Atem ging schneller. Er trat auf
die Sängerin zn, und indem er -seinen rechten Arm auf
das Klavier stützte, neigte er sich über sie herab.

„Und dies Wesen, das sich mir ganz zu eigen gäbe —

ziel hinaus und besetzten este Borpostenstellung. Ein Stoß¬
trupp unter Feldwebelleutnant Grigoleit
des hanoverschen Regiments durchlief sogar den Schutzoor-
hang unserer eigenen Artillerie, sperngte weit in den feind¬
lichen Linien zwei Minenwerfer und nahm dem zurück-
flutenden Gegner, ihn osm Rücken her packend, etwa 30
Gefangene ab. Erst nach sechs verlustreichen Angriffen ge¬
lang es im Verlauf des nächsten Tages dem Gegner, un¬
sere Truppen aus der vorgeschobenen Linie zurückzudrücken.
Die befohlene Stellung wurde gegen den Angriff gehalten.
160 Gefangene und mehrere Maschinengewehre waren die
Beute dieser Kämpfe.

Ein MenSlatt"Frankreichs.
Gin im Juli 1916 bei Curly an der Somme gesangen-

genommener und kürzlich in der Schweiz internierter deut-
scher Offizier schildert aufs neue die menschenunwürdige und
erniedrigende Behandlung, die deutsche Gefangene in fran¬
zösischer Hand täglich erdulden müssen. In einem der be¬
rüchtigten Drahikäfige eingeschloffen, saß der Berichterstatter
am Boden, damit beschäftigt, seinen verwundeten Fuß zu
verbinden, als ein französischer Oberstleutnant aus ihn zu¬
trat und ihn anbrüllte: „Oever-voiw, ckvolle!" (Aufstehen.
Boche!) Auf den Hinweis, daß ihm seine Berwundung
das Stehen unmöglich mache, gab der französische Oberst¬
leutnant zur Antwort: „staut mievx" (Um so bester!),
rief einen Posten herbei und zwang den verwundeten Offi¬
zier, eine Stunde lang unter Aussicht des Postens trotz
ungeheurer Schmerzen in der Sonne zu flehen. Sogar
den 20 Kilometer langen Marsch nach der Sammelstelle
mußte der Offizier trotz fürchterlichsten Qualen auf Befchl
dieses entmenschten Peinigers zu Fuß zurücklegen. Bon
dem Pferch, in dem die Gefangenen dort untergebracht
wurden, rissen die französischen Soldaten die Umzäunung
nieder und drangen mit Knüppeln und Seitengewehren
aus dir Wehrlosen ekn, um sie zu lynchen. Nur durch
das Eingreifen menschlicher denkender Offiziere blieben sie
vor dem Aeußersten bewahrt.

Der weitere Leidensweg führte den Offizier dann in
das Lager von Toulouse, wo damals noch der inzwischen
abgesetzte Kapitän Ganter als unbeschränkter Herrscher sich
darin gefiel, deutschen Offizieren den Aufenthalt so unan-
genehm wie möglich zu machen.— >!> > >>> I' ck"!, ! !, > !>
bas fclbstlos genug wäre , nur für mich und meine Kunst
zu leben, wo sollte ich es finden?"

Jetzt hatten Noras Augen sich völlig geschloffen, aber
ein berückendes, verheißungsvolles Lächeln umspielte ihre
Lippen.

„Geben Sie sich doch ein wenig Mühe , es zu suchen!
Vielleicht ist es nicht einmal allzuweit ."

In diesem Moment erschien sie ihm von berauschender
Schönheit . Der schmeichelnde Klang ihrer Hellen, weichen
Stimme , das brennende Rot ihres leicht geöffneten Mundes,
der süße Duft , der ihrem schimmernden Haar entströmte,
beraubte ihn aller Herrschaft über sich selbst.

„Nora !" rief er. „Sie — Sie selbst wollten mein« ,Muse, meine Gefährtin sein?"
Da erhob sie die Arme und zog, ihre Hände in seinem

Nacken zusammenschließend. seinen Kons vollends zu sich
herab. Er wußte nicht, ob sie es gewesen war , die ihn

.zuerst geküßt hatte ; aber die Sinne wollten ihm schier ver¬
gehen in der Glut des heißen, verzehrenden Kusses, zu dem
ihre Lippen sich aufeinander gepreßt hatten.

Minuten vergingen, ohne daß eines von ihnen sich ge¬
regt hätte, da legte jemand von draußen seine Hand auf
die Türklinke, und in demselben Moment hörte Günter die
gezierte Stimme des Direktors:

„Nickt da hinein, lieber Kapellmeister, Sie könnten
möglicherweise sehr ungelegen kommen."

Als hätte man ihm hinterrücks einen Stich versetzt,
fuhr der junge Kaufmann empor. Und dem wilden Rausch
folgte so jäh die Ernüchterung , daß es ihn fast wie Ent - '
setzen überkam beim Anblick des verführerischen Weibes,
das er noch soeben in seinen Armen gehalten.

„Verzeihen Sie mir ", stammelte er. „Ich — ich
wußte nicht, was ich tat ."

Nora schlug die Augen auf und lächelte ihm zu.
„Was soll ich Ihnen verzeihen, Sie törichter Mann?

Bin ich denn nicht ebenso schuldig wie Sie ?"
„Nein , nein ", wehrte er ab. „An mir war es, mich

zu beherrschen. Ich hätte mich nimmermehr so weit ver¬
gessen dürfen. Und Sie haben ein Recht, mir zu zürnen."

(Fortsetzung folgt.)



Nach kurzem Aufenthalt in Fougeres, wohin der jetzt
Internierte sür kurze Zeit verlegt wurde und wo er eine
neue Letdrnszeil über sich ergehen lassen mutzte, so daß er
völlig ob.nagelte, wurde der vollständig Entkräftete in das
Lager Lholet übergeführt. Auch dort gab es wieder in
jeder Hinsicht unzureichendes und kaum genießbares Essen.
Der Lagerkommandant schien vollständig unbeaufsichtigt
nur der Befriedigung seines Hatzgefühls gegen alles Deutsche
zu leben. Dieser Edelmann entblödete sich nicht, verwun¬
dete Menschen im Winter in eine ungeheizte Arrestzelle zu
stecken. Die von ihm erlassene Bestimmung, daß jedes an
ihn gerichtete Schreiben(Beschwerde, Btte oder Gesuch,
gleichviel welcher Art) als Brief angerechnet werde, zeigt,
daß sich der Lagerkvmmandant von Cholei einfach über
die Abmachungen seiner Regierung kaillächelnd hinweg¬
setzte. Die Verlegung des Lagers La Tourtine am 15.
Mai 1917 bedeutete für die Gefangenen ebenfalls keine
Verbesserung ihrer Lage. Im Gegenteil, dieses Lager, das
aus notdürstig eingerichteten Kasernen bestand, war viel zu
tark belegt. Ohne den geringsten Raum sür Brwegungs-
reiheil waren die Ojfiziere gezwungen, sich fast durchweg
n den Kasernenstubeu aufzuhalten. Die Beköstigung war
noch spärlicher und mangelhafter als in Cholet, und selbst
das Kochen von Ter und Kaffee war verboten. Die Bitte,
von der Kantine heißes Wasser zu bekommen, wurde ab¬
geschlagen, um hierdurch die Offiziere zu zwingen, sich den
Morgenkaffee in der Kantine zu Kausen, wo für die Tasse
nebst einem Stückchen Brot fünfzig Centimes verlangt wurden.

Die nötigen Schritte zur Verbesserung der Lage der
Gefangenen in La Courtine find, wie die „Nordd. Allg.
Ztg " miitetlt, seinerzeit unternommen worden.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht«

Greife» H»»pt,»»riitti 16. Aug. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

I « Flandern ist die zweite große Schlacht
entbrannt.

Der Ärtillerirkarnpf nahm gestern an der Küste
und zwischen Pser und Deute wieder äußerste Heftig¬
keit an, wurde während der Nacht unvermindert
fortgeführt «nd steigerte sich heute früh z« Trom¬
melfeuer. Hinter dichten Feuerwelle« trat dann
die englische Infanterie zwischen Bixschoote «nd
Wytschaete in 18 Km. Frontbreite zu« Angriff an.

Im Artois griffen die Engländer zwischen Hulluch
und Lens schon gestern Morgen mit den vier kanadischen
Divisionen an. Sie drangen nach stärkster Feuerwirkung
in unsere ersten Stellungen ein und suchten durch dauern¬
den Nachschub frischer Kräfte die Einbruchsstelle beiderseits
von Loos zu Verliesen. Nach äufgefundenen Befehlen
war das Ziel ihrer Angriffe das 4 Kilometer hinter un¬
serer Front gelegene Dorf Dendin-le-Viseil.

In tagsüber währendem erbittertem Kampfe drängten
unsere Truppen durch Gegenangriffe den eingebrochenen
Feind bis über die dritte Linie unserer eisten Stellung
wieder zurück.

Der Gewinn der Engländer ist gering. In neuen An¬
griffen, die sich bi» zu elf Male » wiederholte » ver-
suchte der zäh« Gegner am Abend nochmals sein Glück
Bor unserer Kampflinie brache» die feindlichen
Stnrmwelle« zusammen.

Südlich von Hulluch und westlich von Lens wurde
der Angreifer, der an allen Stellen des Kampffeldes schwerste
Verluste erlitten hat, abgewiesen.

Bei St . Quentin entfalteten die Franzosen nachmittags
besonders lebhafte FeuertätigkUt. Es gelang ihnen mit
etwa 3000 Schuß auf die innere Stadt das Pfarrhaus
in Brand zu schießen, von dort sprang das Feuer auf die
Kathedrale über, die seit8.30 abends in Flammen steht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im mittleren Telle des Chemin-d;s-Dames herrschte

tagsüber lebhaft« Kampstätigkett der Artillerie. Nachdem
schon morgens ein Borstoß gescheitert war. setzten am Abend
starke französische Angriffe zwischen Cerny und Gehöft
Hurtebise in 5 Klm. Breite ein. Die Angriffe wiederholten
sich. Hin und her wogender Kamps lobte bis in die Nacht;
Wir bliebe« voll im Besitz unserer Stellungen.
Di« vergeblichen Anläufe haben den Gegner viel Blut
gekostet.

An der Nordfront von Be-dun nahm der Artillerie-
kampf vormittag« wieder große Stärke an. Französi-
fcherseits wurde er aber nicht nttt der Heftigkeit geführt,
wie am 12. und 13. August.

Destttcher Kriegsschauplatz.
An der
Front des General feldmarschnSs

Prinz Leopold von Bayern
ist die Lage unverändert.

Front des Generaloberst- Erzherzog Joseph.
In Bnfolgungsgesechlenbrachen deutsche und öfter«

reichifch-ungarische Truppen mehrfach den Wider stand feind¬
licher Nachhuten im Gebirge südlich des Trotosuttales.

HeoreSgruppe de»
Generalfeldmarschall» oon Mackensen.

Nördlich von Straoani und Panciu wehrten preußische
und bayrische Regimenter erfolgreich zahlreiche Angriffe der

Rumänen und neu herangesührte russische Kräfte ab. Am
Sereth ist der noch am Westnfer haltende Feind
in kraftvollem Angriff unserer Truppen über de»
Fluß znrückgeworfe«.

S4 Offiziere, dabei auch französische» SSVV
Mau », 1« Geschütze und über S0 Maschinen¬
gewehre bliebe« in unserer Hand.

Mazedouische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Teneralquartisrmeister:
Ludendorff.

Umgang an den deutschen Fronten.
Berlin, 15. August. WTB.

Die in unverminderter Stärke anhaltende Abwehrwir¬
kung der deutschen Artillerie an der Flandernsroni
ließ auch am 14. August alle englischen Anstrengungen,
aus dem zerschossenen und verschlammten Trichterfeld her-
auszukommen, scheitern. In den mit Wasser gefüllten Gra-
nattrichtern erleidet die englische Infanterie außer durch
das deutsche Artillerie- und Minenfeuer dauernd schwere
Ausfälle durch Krankheit und Erschöpfung, aber sowohl
ein englischer Angriff am Morgen des 14. August in der
Gegend von Langhrmark wie auch starke Teilsngriffe öst-
lich Wern ^ der Nacht zum 15. August wurden restlos
äbgewiefen. Die starke Gesechlstiitigkeit hielt die ganze
Nacht hindurch bis 6 Uhr morgens an. Deutsche Patrouil-
len stießen vielfach erfolgreich in das engliche Trichterfeld
vor und brachten Gefangene zurück. Am WegeB xschoote-
Langhrmark wurde ein Engländernest gesäubert.

An der Ar ras front  prüften die Engländer durch
zahlreiche vorgetragene starke Patrouillen den Erfolg ihrer
Arlillerielätigkeit der letzten Tage; die Patrouillen wurden
überall abgewiesm. Daraufhin nahmen die Engländer das
Artilleriefeuer besonders auf die deutschen Stellungen vor
und beiderseits Lens mit großer Stärke wieder auf. In
der Nacht flaute das Feuer wieder ab, um am Morgen
des 15. August mit außerordentlicher Heftigkeit wieder ein-
zuschen. Auch in der Gegend von Saint Quentin wurden
bei gesteigerter Artillertätigkeit mehrfach englische Patrouil¬
len abgewiesen.

An d.r Aisnesront  wurden zwei französische An-
griffe bei Cerny zurückgewiesen. In der Champapne wur¬
den zwei gegen die deutschen Stellungen vorfühlenden Stoß¬
trupps im Nohkampf abgeschlagen.

An der Bsrdunfront  dauert das Ringen der bei¬
den Artillerien um die Feuerüberlegenheit an. In den Vor¬
mittagsstunden des 14. August war das französische Artil¬
leriefeuer unter dem Einfluß der deutschen Abwehrwirkung
abgeschlagen. Don Mittag an lebte es wieder auf und
zeigte am Nachmittag die größte Heftigkeit. Seitdem dauert
die Artillerieschlacht ununterbrochen an. Das französische
Feuer konzentriert sich auf den Wald oon Aoocourt, dis
Höhe 304, den Talou-Rücken, den Fasses-Wald und -ie
Gegend oon Baux.

Im Osten find oon der Ostsee bis zum Trotus be¬
sondere Ereignisse nicht zu melden. Die Haupttäiiqkett
konzentri rt sich in der südwestlichen Moldau. Hier hatte
die russich-rumänische Offensive sich mit bemerkenswerter
Zähigkeit verbissen und die Angriffs fortgesetzt, auch als
durch die weiteren Erfolge de« deutschen Durchbruchs bei
Zloczow sich die Gesamilage»on Grund aus geändert
batte. In blutigen Angriffen vor allem gegen den Mgr.
Tasinulut ist hier die Elite des neu ausgestellten und neu
organisierten rumänischen Heeres geopfert worden. Erst
jetzt unter dem Drucke der im Norden oon Focsani vor-
rückenden Truppen Mackensens haben die Russen und Ru¬
mänen zwischen den Flußläufen de» Castnu und der Puina
den Rückzug angetreten. Die Verbündeten folgen ihnen
in scharfem Nachdrängen und sind bereis über Sosrva hi¬
naus vorgedrungen.

Die Heeresgruppe Mackensen  ist in weiterem
zähen Borwärtsdringen zwischen dem Sereth und dem Ge¬
birge. Mit der Besetzung von Baltaretu ist die Bahn¬
linie von Treue!» aus dem westlichen Serethuser setzt völ¬
lig in den Händen der Verbündeten und dem Ruffo-Ru-
mitnien in der südlichen Moldau die wichtigste rückwärtige
Verbindung gesperrt. Der linke.Flügel schiebt sich staffel¬
förmig in den Bergen vor und Überflügelt so von den über¬
hängenden Bergrändern aus die noch in der Ebene hallen¬
den Russen und Rumänen. Im Pränatale ist das Dorf
Serbesti besetzt und nördlich der Susita Straoani.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 15. Aug. WTB.
Amtttch wird mttqeteill: Nene UBootserfolge im

Sperrgebiet um England : 26 VOV Brnttoregi-
ftertonne». Unter den versenkten Schiffen befindet fich
der englische bewaffnete Dampfer„Morkstone" (3097 Ton¬
nen) mit Kohlen nach Gibraltar, sowie ein englischer Hilfs-
Kreuzer vom Auss Herr„Astic" (12.000 Tonnen) mit min¬
destens 18 Geschützen bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ei « neutrales Urteil über die deutsche
Verwaltung in Belgien.

Der Berichterstatter des Berner„Bund*, der das heutige
Belgien durch eist und erforscht hat, fällt aus eigener An¬
schauung über die deuische Verwaltung Belgiens in Nr.
349 seines Blattes das folgende Urteil: „Es wäre ein dank¬

bares Unternehmen, aus die Tätigkeit der ausgezeichnet
organisierten deutschen Verwaltung in Belgien einzugchen.
Wir müssen uns hier damit begnügen, sie als das zu de-
zeichnen, was sie ist. als großzügtg  und im allgemeinen
weitherzig.  Die Verwaltung arbeitet mit den an Ort
und Stelle verbliebenen belgischen Behörden Hand in Hand
und trägt den vielen Eigenarten des Landes(so dem aus-
geprägten Drang nach Gemeindeautonomie) nach Möglichkeit
Rechnung. In mancher Hinsicht hat sie die fortschrittlichsten
Projekte verwirklicht, die nach der Lag« der Dinge sonst
noctr Icrhre hätten warten müssen. So setzte sie das Gesetz
in Kraft, das den obligatorischen Schulunterricht brachte.
Was besonders angenehm berührte, ist dievorzügliche
Auswahl der deutschen Beamten  Belgiens.
Ich lernte in ihnen eine Körperschaft kennen, deren Mit-
Glieder über feinste Bildung, jahrelange Erfahrungen im
Auslande, genaue Kenntnis der belgischen Verhältnisse
und ein namentlich erstaunliches Verständnis sür die politi-
schen, wirtschaftlichen und sprachlichm Konflikte des Landes
verfügen. Bezeichnend ist, daß der verstorbene General-
gouoerneur von Bisstng nicht nur die allgemeine Achtung
der Bevölkerung, sondern viele Sympaihien im Lande
genoß. So erklärte mir ein Belgier beim Tode Bisftngs,
„die belgische Bevölkerung erleide dadurch einen schweren
Verlust." Der Berichterstatter kommt dann aus die viel-
geschmähten Deportationen zu sprechen und tritt auf Grund
eigener Kenntnisnahme den einseitigen Berdammungs-
urteilen über diese Maßregel entgegen, die. wie Deutsche
selbst zugegeben haben, nicht immer geschickt durchzesührt,
aber jedenfalls zum Wähle des Landes erdacht mar:
„Selbst in den neutralen Ländern so viel kritisierten Depor¬
tationen belgischer Arbeiter erhalten beim Studieren der
Verhältnisse an Ort und Stelle ein ganz anderes Gesicht.
Man soll nur die vielen Arbeitslosen und aus Vergnügen
müßiggehenden Leute beobachten, dann versteht man vieles.
Oder soll man sich in der Landschafi um Löwen von den
Bauern erzählen lassen, wie sich Arbrirlose zu Banden
zusammenschließen, ihren eigenen Landsleuten die Kartoffel-
fast wieder aus dem Boden wühlen und im Wagen davon-
führen, den Klelnoiehbesitzern, die händeringend dabeistehen,
die Schweine aus dem Stall holen, abschlachten und mit
dem Fleisch von dannen ziehen. Auch die Vorgeschichte
und Durchführung der Deportationen lernt man an Ort
nnd Stelle von einer anderen Sette kennen. Es ist wohl
etwas vom Niedsrdrückendsten, unfreiwillig für den Gegner
arbeiten zu müssen. Als Schweizer kann ich dies dem
Belgier lebhaft nachsühlen. Ader was wahr ist, muß auch
wahr bleiben, und darum sollte man die Dinge nicht nach
einseitigen Berichten beurteilen."

Die Stimmung in Frankreich.
Berlin, 15. Aug. WTB.

Die verzweifelte Stimmung des französischen Volkes
spricht aus allen Briefen, die kürzlich an der deutschen
Westfront ausgefangrn worden sind. So schreibt ein Sol¬
dat des Ins -Regts. 155 am 15. Juli : Valentine spielt
sich auf die Patriotin hinaus, wie alle diejenigen, die keine
Ahnung davon haben, was'Las bedeutet. Diese Leute bilden
sich ein. daß uns der Krieg Spaß macht, während uns doch
der Ekel gegen dieses Leben bis zum Hals steht. Wenn
wir aus die Amerikaner warten wollen, können wir uns
ruhig gleich selbst dm Hals abschneiden. Es ist schon so
wie du sagtest, unsere Haut gilt nicht viel und wir armen
Franzosen sind die Dummen bei der ganzen Geschichte. —
Noch schwarzseherischer klingt ein Brief au« Bontoise vom
12. Juli : Ich Laube tatsächlich, daß das Blatt sich gegen
Uns wendet. Wenn ich unseren führenden Männern ins
Gesicht speien könnte, würde ich es mit Wonne tun. Mil
dem größten Vergnügen würde ich sie zermalmen, dieses
Lumpengesindel. _

Was geht in Italien vor?
Bern, 15. Aug. WTB.

Mailänder Blätter kündigen sür Sonnabend nachmittag
einen außerordentlichen Ministerrai an, woran alle Min'ster
teilnehmeri werden. Die Blätter legen diesem Ministerrai
große Bedeutung bei.

Die Amerikaner an der italienischen Front.
«KG . Zürich, 15. Aug.

Die Turiner „Stampa" erfährt, daß amerikanische
Milttärkommissionen an der italienischen Front eingetroffen
sind und daß mit der Lieferung amerikanischer Geschütze
für die italienische Front begonnen ist. Auch die erste
Stoffel amerikanischer Flieger sei an der italienischen Front
eingetroffen. _

Die amerikanische Gesahr.
Lieber den künftigen„Herrn der Welt" und sein Ver¬

hältnis zu den heutigen Bundesgenossen schreibt„Nya
Dagliat Allehanda" vom 23. Juli 17: „Amerika hat seine
Freundschaft sür die Entente nach der Kriegserklärung durch
große Geldanleihen auch weiterhin dewiesen. Dadurch, daß
die an den Liejerungen von Kriegsmaterial für die Entente
oerdienten Summen in England, Frankreich und Rußland
als Anleihen unlergebracht worden sind, haben die Bereinigten
Staaten diese Länder immer mehr in die Hand bekommen,
und bevor der Krieg aus ist. dürfte Amerikas Griff um
die Entente so seit sein, daß Englands Welthandelsherrschast
— wie der Krieg auch ausläuft — anstatt durch Deuls^
land bedroht zu sein, von den Bereinigten Staaten emM
übernommen wird. Und bet den mächtigen pekuniäre»'
materiellen und persönlichen Hilfsmitteln, über die Amecma
verfügt, dürste man kaum daran zweifeln können, daß oie
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Republik es verstehen wird , die mit so großer Geschicklich-
beit gewonnene Ueberhand zu behalten . Neuyork wird das
Zentrum des Welthandels und des internationalen Geld-
Marktes werden , von Neuyork werden die Rohprodukte der
Welt dirigiert Werden , von Neuyork wird ein übrigens schon
geplantes Handelsnachrichtensystem über die ganze zivilisierte
Welt seine Fäden spannen . Noch scheinen die führende»
Staatsmänner in England und Frankreich wenigsten « nicht
offiziell zu einer klaren Einsicht gekommen zu sein, wohin
ein fortgesetzter Krieg für ihre eigenen Länder führen wird.
Sie Kämpfen , um den Feind Deutschland für immer zu
bezwingen , je länger aber der Kampf rast , je sicherer werden
sie selbst von dem Helfer , den Vereinigten Staaten , beiseite
gedrückt . Sie Kämpfen , um sich den Welthandel zu be¬
wahren , aber anstatt diese» Ziel zu gewinnen oder es an
den Gegner zu verlieren , werden sie v»n einer dazwischen
kommenden Partei als Staaten zweiten und dritten Ranges
vielleicht neben den früheren Feind plaziert werden . Es
wird hart sein für die Männer , die ihre ganze Kraft und
ihre ganze Energie eingesetzt haben , um den Kamps bis
zum Siege zu führen , und die schon das Ziel nahe vor sich
zu sehen glaubten , wenn sie plötzlich entdecken , daß ihnen
das Ziel aus den Händen geglitten , daß ein anderer da¬
zwischen gekommen ist und ihnen gerade das genommen
hat , wofür sie Kämpfen ."

Bewegungen gegen den Krieg in Amerika.
Berlin , 16 . August.

Der «Lokalanzeiger , meldet aus Kopenhagen : Die
Blätter des Hearflschen Konzerns bringen an leitender Stelle
«ine Erklärung des Präsidenten des Senatsausschusses für
auswärtige Angelegenheiten . Senator Stone , in der dieser
entschieden gegen den Krieg Stellung nimmt . Stone kün¬
digt den Beginn eines energischen pazifistischen Feldzuges
in den Bereinigten Staaten an . Stsne ist der Ansicht , daß
dis Möglichkeit besiehe, zum Herbst einen internatisnalen
Bölkerkongreß zusammenzuberusen , in dem die Friedens-
oorarbeiten geleitet werden könnten . «Evening Post " be¬
richtet aus New -Orleans , daß es dort wie im ganzen Staate
Mississipi zu schweren anttmilitaristischen Kundgebungen
gekommen sei, die haupsächlich in New -Orleans und in
Memphis recht blutig gewesen sind . Zn verschiedenen Distrik¬
ten von Mississipi mußten die Aushebungen infolge der drohen¬
den Haltung der Bevölkerung vorübergehend eingestellt
werden . Im Westen der Bereinigten Staaten hält die gut
organisierte Frledensprapaganda der Sozialdemokraten an.
Auch hin stoßen die Aushebungen allgemein aus schweren
Widerstand . Die Regierung in Washington wird demnächst
eine Kommission nach dem Süden und Westen senden,
mm den Feldzug der Pazifisten und Aniimilitaristen energisch
zu bekämpfen . An der Spitze dieser Kommission wird der
aus Rußland zurückgekehrie Senator Root stehen . Die
kapitalistischen Kreise des Ostens setzen aus die Propaganda
Roois die größten Hoffnungen . Roosevelt und Lansing
find ebenfalls im Dienste der Propaganda jhr den Krieg
tätig . Lansing wurde in Madisan Barrac «. wo er eine
große Rede gegen die Pazifisten hielt , ausgepsiffen und konnte
sich vor Mißhandlungen nur durch schleunige Flucht retten.

Französische Offenfivabfichten an den
Srrndgarifront?

Basel , 15 . Aukust . « KG.
Wie die «Basler Nachrichten " melden , macht sich an

Her Sundgausront seit einigen Tagen wieder eine lebhaftere
Kampstätigkeit bemerkbar . Es verlautet , daß französische
Truppen im Festungsgebiet von Belfori eine bedeutende
Verstärkung erfahren haben , was aus 2ssensi »absichien
an der Sundgausront schließen lasse. Die gegenwärtig im
Gang befindlichen Kämpfe scheinen jedoch zunächst nur ört¬
lichen Charakter zu tragen . Längs der Schweizer Grenze
ist in letzer Zeit wieder eine wesentlich regere Patrouillen-
Migkeit festzustellen . .

Vermischte Nachrichte « .
— Furtwangen . Seit über 8 Tagen wurde der

10jährige Schüler Otto Rosenberger von hier »ermißt . Der
Knabe war von seinem Vater weggeschickt worden , um
Lutter zu holen . Seitdem ist er nicht wieder in die elter¬
liche Wohnung zurückgekehrt.

— Singen (Hohentwiel ) . In einem hier einlaufenden
'Eoakuiertenzug entdeckte man einen 17 jährigen Burschen,
der die Reise von Belgien zwischen zwei Achsen unter einem
Wagen als blinder Dafsagier mltgemacht hatte . Der junge
Mann erklärte , er wollte seine Tante in der Schweiz besuchen.

Frankfurt a . M . Der Frankfurter Magistrat hat
den Beschluß gefaßt , die Opfer des Fliegerangriff » vom
vsmitag auf städtische Kosten zu beerdigen.

Würzburg . Der Besitzer des Kaffee » Wittelsbach
Theodor Harzloch wurde wegen umfangreicher Lebensmittel-
Webereien , hauptsächlich Mehl , verhaftet , evens» ein Frank-
Wer Herr.  _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 17. August 1917.

Zur Getreideernte . Landwirte , versäumt nicht, hei
ungünstiger Witterung da « Getreide aufzastellen ! — so
lautet die Uebsrschrtft in einem «Landw . Wochenblatt " , ln
wuchem Anleitung gegeben wird , wie die Garben in Pu¬
pen oder Wetterhäusen aufzustellen find . In »ielen Gegen-

ist es üblich , das Getreide aus diese Weise vor »em
Verderben zu schützen; wir machen daher wiederholt daraus
«usmerksam für den Fall , daß Regenwetter sich einem
gurren glatten Verlaus , der Getreideernte hindernd inden Weg stellen sollte.

Erhöhung der Güterbeförderergebühre « . Vom
1. September ab werden in Württemberg wegen der durch
den Krieg verursachten weiteren Verteuerung der Fuhr-
Haltung die Bestellgebühren der Güterbeförderer und Roll¬
fuhrunternehmer bis auf weiteres wie folgt festgesetzt: für 1
bis 20 Kilogramm Frachtgut 20 Eilgut  35
für 21 bis 50 Kilogramm Frachtgut 25 Eilgut 30
bet schweren Sendungen für je 50 Kilogramm Frachtgut
14 Eilgut 17 für Expreßgut  von 1— 5 Kilo¬
gramm 10 -g , von 6 — 20 Kilogramm 25 von 21 — 50
Kilogramm 30 «Z, bei schweren Sendungen für je 50
Kilogramm 17 Für die Bestellung der Expreßgüter durch
Stalionspersonal  sind gleichfalls vorstehende Gebühren
zu erheben . Soweit für einzelne Stationen von der General¬
direktion höhere Bestellgebühren festgesetzt sind , gelten diese.

Letzte Nachrichten.
SÜMtlich« 6L6.

Englands Hoffnung auf die Flandern -Offensive.
Berlin , 17 . Aug . Drahtb . Die «Kriegszeitung"

meldet aus dem Haag . Laß in der Londoner Presse vom
16 . August der englische Angriff in Flandern allgemein
als erster Schritt zur En scheidung über den Kamps an
der Westfront bezeichnet werde . Die «Times " schreiben,
in Flandern fallen jetzt die Würfel , dort entscheidet sich
die Frage , wie lange der Krieg noch dauern soll . Die
Säuberung der belgischen Küste von den Deutschen würde
uns ein großes Stück dem siegreichen Frieden näher
bringen , ( lr .)

Die Flandernfchlacht der Wendepunkt des Krieges ?Walddorf , 16 . Aug . In dem sonst so stillen Orte
ist gegenwärtig ein recht munteres Leben und Treiben . Ts
sind zur Zeit nicht weniger als 5 Ferienkolonien mit über
100 Kindern hier untergebracht und zwar je eine Knaben-
imd Mädchenkolonie aus Stuttgart , ebenso 2 Kolonien
von Eßlingen und eine freiwillige Kolonie der Höheren
Töchterschule von Pforzheim . Die Kolonien aus Eßlingen
umfassen ausschließlich Kinder , deren Väter im Felde ge¬
fallen sind . Die Kinder werden in den Wirtschaften gut
verpflegt , an Milch und Brot ist kein Mangel . Unter
Führung der Lehrer und Lehrerinnen wandern und spielen
die Kolonisten in den ganz nahen und schönen Tannen-
Waldungen ; auch machen sie größere Wanderungen nach
Altenstetg , Berneck , Pfalzgrafenweiler , Hohen -Nagold usw.
Die Kinder erholen sich zusehends und zeigen bei gutem
Betragen ein gesundes und blühendes Aussehen . Ohne
Zweifel wird am Schluffe der Koloniezeit eine erfreuliche
Gewichtszunahme zu verzeichnen sein. Die Oberamtsbeamten
in Nagold sowie das Schultheißenamt hier haben fich bei
der Einbürgerung der Kolonien in der Lebensmittelfrage
dankenswerte Verdienste erworben . Die sehr freundliche und
gefällige Ortsbevölkerung bringt der segensvollrn Einrichtung
der Kolonien volles Verständnis entgegen . — 8.

A « S dem übrigen Württemberg.
-IN - Güudringe » . Durch zweimaligen Hagelschlag

wurde dieses Jahr unsere Gemeinde heimgesucht . Der
Schaden beträgt dis zu 95 °/ „ was Heuer für die Beschä¬
digten doppelt schmerzlich ist.

-in - Gündrtnge « . Dieser Tage verkaufte Schäfer
Kienzle von hier seine ganze Schafherde mitsamt dem
Schäferhund um 10000 Mk . an Herrn Gänßle , Metzger
in Nagold.

— Horb . Auch hier wurde gegen Kurfremde
mobil gemacht , die zum Frühstück Butter vorgesetzt erhalten,
während die hiesigen Einwohner ihre Butterkarten nicht
eingelöst bekommen . Auch einen längeren Aufenthalt als
vier Wochen , durch den die Versorgung der Ansässigen ge-
sährdet werde , wird beanstandet.

— Neuenbürg . Wie der «Enztäler " berichtet , ist
in Neuenbürg die Befugnis . Gasthäusern , die die Anord¬
nungen über den Lebknsmitteloerkehr verletzen , die Beher¬
bergung und Bewirtung von Fremden untersagen , gegen¬
über mehreren Gasthöfen des Bezirks Gebrauch gemachtworden.

r Neuenbürg . De vom nahen Arnbach gebürtige
erst 17jährige Luise Friederike Iäck ist eine schon mehrfach
bestrafte Diebin . Im Juli stahl sie in Pforzheim aus
einer Reihe Häuser Wurst , Brot , Brotmarken , Eier etc. ;
in Schwann hies. Oberamts stahl sie 18 Pfund Mehl und3 Mark . Die Eier verkaufte sie in Pforzheim . Sie erhielt
wegen Rückfalls 4 Monate Gefängnis.

Klosterreichenbach , 14 . August . Kunstmühlebesitzer
Kar ; Haisch und seine Frau Luise geb . Bützler haben letz-
len Sonntag in aller Stille ihre silberne Hochzeit gefeiert.

r Stuttgart . Al « "dieser Tag in einer Kshlenhand-
lung in Tablenberg ein Kunde seine Rechnung bezahlen
wollte , bekam ein in dem Hose sich herumtreibender Zie¬
genbock in einem unbewachten Augenblick den bereitgeleg-
len Zwanzigmarkschein , sowie den zugehörigen Kohlenbe¬
zugsschein »or die Nase . Bis der Ttgentümmer Anstalten
machen konnte , drohendes Unheil anzuwenden , waren, ' wie
vas Neue Tagt , erzählt , die wertvollen Papiere bereit » im
Magen de« befriedigt meckernden Bockes verschwunden.

r Tübingen . Der vom Schwurgericht zum Tod ver¬
urteilte Gattenmörder Ri 11 mann  ist durch königliche Ent¬
schließung zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

r Neckarsulm . In das Handelsregister ist die
Firma Württembergische Papierspinnerei und Weberei G.
m . b. H . eingetragen worden . Gegenstand des Unter¬
nehmers ist di« Herstellung und der Vertrieb von Garnen
und Geweben aus Papier und ähnlichen oder »envondten
Ersatzstoffen jeder Art . oder au « Papier in Verbindung
mit Faserstoffen oder aus ganz Faserstoffen die Veredlung
dieser Erzeugnisse . Das Stammkapital beträgt 100 000
Zum Gefchäftssührer wurde Paul Winkler , Direktor von
Bifchweller , bestellt.

r Backnaug . Bizefeldwebel L.. der sich gegenwärtig
im Urlaub befindet , berichtet dem Backnanger Bolkssreuno
über einen guten Fang , den er kürzlich mit anderen Ka¬
meraden gemacht hat : Zn L. (Nordfrankreich ) war man
aus der Suche nach einem Spion und kam bei diesem
Anlaß auch in eine Scheuer , deren Tenne merkwürdiger¬
weise über einen halben Meter erhöht war . Das kam
Bizefeldwebel L. nicht ganz geheuer vor und er beschloß,
in Gemeinschaft mit dem Ortskommandanten nach der
Sache zu sehen . Den Splon fand man nicht, dafür aber
800 Zentner Weizen , 8000 Francs in Gold und deutsche
Wertpapiere im Gesamtbetrag von 800 OOS Mark.

Rotterdam , 17 . Aug . Drahtb . Daily Telegraf schreibt,
daß die englische Armee in Flandern sich zum wirklichen
Lntfcheidungskampf stelle : es sei die schwerste Schlacht , die
bisher gekämpft worden ist. Die Flandernschlacht bilde den
Wendepunkt des Krieges , von ihrem Ausgang hänge die
Dauer des furchtbaren Kampfes ab . (dr .)

Ernstliche Verluste i« der Moldau.
Genf , 17 . Aug . Drahtb . «Echo de Paris " meldet

au » Petersburg : Der allgemeine Rückzug der rumänischen
Armee hinter den Sereth wurde angeordnet . Der Feind
dränge so ungestüm nach , daß man mit der Möglichkeit
von ernstlichen Verlusten rechnen müsse, (dz .)

Die päpstliche Friedensuote.
Graf , 17 . August . Drahtb . Der «Matin " meldet:

Die neue Konferenz der Alliierten , die sich mit der Frie¬
densnote des Papstes befassen soll, finde schon in der
kommenden Woche aus französischem Boden statt , (dr .)

Basel , 17 . Aug . Drahtb . Der «Manchester Guardian"
und die «Daily News " sind nach hier vorliegenden Tele¬
grammen aus London der Ansicht , daß gegenwärtig ein
Schritt zum Frieden möglich sei. Die letzte Rede Lloyd
Georges weide als Kriegsrede ausgesaßi . Der «Manchester
Guardian " verlangt eingehende Prüfung der päpstlichen
Vorschläge , (dr .)

Zürich , 17 . August . Drahtb . Der Herold meldet
aus Neu Park : Im Kongreß ist von 36 Mitgliedern ein
Antrag an den Präsidenten abgegangen über die Friedens-
noie des Papstes , (dir .) _

Die Kriegslage am Abend des L« . Angnst.
Berlin , 16 . Aug . Drahtb . WTB . Amtlich wird mitgeteilt:

Der feindliche Ansturm in Flandern , der fich
seitlich « och bis auf SV K « . Breite an - dehnte»
ist verlustreich zerschellt . Nur bei Driegrachten am
Pserkanal uud bet Langhemark hat der Gegner örtliche
Erfolge errungen ; hier wird noch gekämpft.

Bei Saint Julie « , nordöstlich von Wern bis Warne¬
ion an der Lys ist der Feind überall restlos zurückge-
worfe « .

Im ArtoiS und bet Berdn « starker Feuerkompf.
Im Osten nichts Wesentliche «.

"Mntmahl . Wetter am Samstag « ud Sonntag.
Trocken und warm , zeitweilig heiter , jedoch bisweilen zu

Gewitterstörungen geneigt.
Für die Schriftleitung verantwortlich Emil Zats»  r Nagold.Druck u. Verlag der <S. W . Z ais er 'schen Buchdruckerei (Äarl Zaifer ) Nagold.

Amtliche - .
Kommunalverband Nagold.

Nachdem der Kommunalverband Nagold durch die
Landesgelreidesstelle auch für 1917 als Selbstwirtschafter
anerkannt worden ist, wurde durch Bezirksratsbeschluß vom
11 . ds . Mts . für die Erledigung aller Angelegenheiten
kaufmännisch , wirtschaftlicher Natur aus dem Gebiet der
Ernährung », und Futtermittelwirtschaft des Kommunaloer.
bands eine besvndere Geschäftsstelle unter der Bezeichnung
BezirkSversorgungsstelle eingerichtet . Die Räume der
Bezkksoersorgungsstelle befinden sich im Oberamtsgebäude.

Den Getreideaufkauf besorgen wie im Vorjahr dieGemeinden.
Für Getreide bester Beschaffenheit werden einschließlich

der Druschprämie folgende Preise bezahlt und zwar
für Brotgetreide , das bi» zum 15 . August 1917

abgenommen wurde.
für den Zentner Weizen 18,00 ^
« « « Dinkel (ohne Rückgabe

des Spreuers ) 12 .50
« « « Roggen 17,00

für Brotgetreide , da » abgenommen wird
vor 1. Sept . : vor I . SKt . : vom 1. Okt.

1917 an:
für 1 3tr . Welzen 17,00 16,00^ 15 .00
. . . Dinkel 11 .90 11,20 10 .50
« « . Roggen 16 .00 15 .00 ^ tl 14 .00

Für den Ztr . Gerste und Hafer werden bis auf weiteres
'je 16,50 ^ bezahlt.

^ ^MckifK ^ mb Mht ganz trockenes Getreide ist von der
Uebernahme auogeschlossen . Für die Festsetzung des Preises
ist der Tag der Abnahme und nicht der Tag der Anmel-
düng maßgebend . Getreide , das von dem Beauftragten
des Kommunaloerbands beim Landwirt gekauft , ihm aber
zur Lagerung und pfleglichen Behandlung bi» auf Abruf
belasten worden ist , gilt mit dem Kaufabschluß als geliefert
und für drn Kommunalverband auf Laaer genommen , so
daß in diesem Zeitpunkt auch die entsprechende Druschprämie
verfallen ist. Die Preise gellen für Lieferung ohne Sack,



schließen aber die Beförderungskosten bis zur Perladestelle
samt den Kosten des Einladens ein.

Den 15. Aug 1917. K. Oberamt:
Amtmann Stroppel  A.-B.

Höchstpreis für Rindfleisch.
Mit Zustimmung der Fleischoersorgungsstelle wird

bestimmt:
Der Preis sür ei» Pfund frisches(rohe-) Riud-

(Ochsen-, Knh ) Fleisch mit cingewachsenen Knochen
darf bei der Abgabe an den Verbraucher von jetzt ab im
Durchschnitt

1 Mark 7V Pfg.
nicht übersteigen.

Die Ueberschrettung oder Umgehung dieses Höchstpreises
wird nach Maßgabe des tzöchstpreisgrsetzesmit Gefängnis
bi« zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000^ oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe kann
auf Einziehung der Gegenstände auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht.

Die Preisfestsetzung ist in den Gemeinden ortsüblich
bekannt zu geben und überdies von den Gewerbetreibenden
in den Berkaufsräumen an augenfälliger Stelle deutlich
lesbar anzuschlagen. In dem Anschlag muß der Hinweis
enthalten sein, daß der Höchstpreis nicht nur sür den Ver¬
käufer. sondern auch sür den Käufer gilt.

Nagold, den 15. Aug. 1917. K. Oberami:
Amtmann Stroppel  A.-B.

Die Mühle» des Bezirks
werden künftig auf Grund§ 63c der Reichsgetreideordnung
gtschieden in solche, dis ausschließlich für Landwirte und
solche, die ausschließlich für den Kommunalverband mahlen.

Die Mühlrbesitzer, welche für den Kommunalverband
Nagold mahlen wollen, werden aufgesordert, sich bis zum
20. ds. Mts. bei der Bezirksoerforgungsstelle zu melden.

Nagold, den 15. Aug. 1917. K. Oberami:
Amtmann Stroppel  A.-B.

Behandlung des durch Aehrenlefe» gewonnene»
Getreides.

Das durch Aehrenlesen gewonnene Getreide unterliegt
wie alles andere Getreide der Brschlagnahme für den Kam-
munalverband. in dessen Bezirk es gewachsen ist.

Bei landwirtschaftlichen Belriebsuniemehmern(Selbst¬
versorgern) wird das so gewonnene Geketde ebenso behan¬
delt. wie ihr übriges Getreide.

Nichiselbstoersorger dürfen das von ihnen^ sammelte
Getreide nur mit Wahlschein mahlen lassen. Die Aufstel¬
lung des Mahlscheins erfolgt aus Antrag, der beimO.ts-
vorsteher zu stellen ist. durch die Geschäftsstelle des Kom¬

munalverbands. Im Antrag ist ersichtlich zu machen, daß
es sich um einen Aehrenleser handelt. Es ist besonders
daraus zu achten, daß nicht Bersorgungsberechtigte Getreide
unerlaubterweise Kausen oder sonst erwerben, und es als
durch Aehrenlesen gewonnen ausgeben. Wer um einen
Mahlschein für gesammeltes Getreide nachsuchi, hat hiebei
das Gewicht der gesamten von ihm so gewonnenen Getreide-
me ge anzuzeigen und nachzuweisen, daß sie tatsächlich durch
Aehrenlesen züsammengebracht worden ist.

Die Brrsorgungsberechtigten dürfen das durch Aehren¬
lesen gewonnene Getreide nm. nach dem allgemeinen Ber-
brauchssatz von 220 Gramm Mehl— 235 Gramm Ge¬
treide sür den Tag und Kopf verbrauchen. Für die Zeit,
sür weiche sie hienach mit dem Mehl reichen müssen, dürfen
ihnen keine Mehl- und Brotkarten erteilt werden. In ihrer
Abgabekarle ist diese Zeit zu vermerken.

Im übrigen finden bezüglich der Mahlscheine und der
Pflichten der Müller usw. die Bestimmungen sür die Selbst¬
versorger sinngemäße Anwendung.

Die Orts- und Feldpoltzeibehörden werden angewiesen,
das Aehrenlesen selber polizeilich in wirksamer Weife über¬
wachen zu lassen: es wird stets nur auf völlständig abge-
ernteten Feldern und nach dem Nachrechen derselben und
nur bei Tage zu dulden sein, und darf selbstverständlich nur
mit der ausdrücklichen Erlaubnis des Grundstücks-Eigen¬
tümers stallfinden.

Nazold, den 13. Aug. 1917. K. Oberamt:
Amtmann Stroppel  A.-B.

Höchstpreis für Schweineschmalz.
In Ausführung der Bestimmung des § 4 der Ver¬

fügung der Fleifchverforgungsstelle für Württemberg und
Hohenzollern Über die Preise sür Schlachtschweine und
Schweinefleisch vom 16. Mai ds. Is . — Staatsanzeiger
Nr 114, Beilage, —wird der durch oberamtliche Bekannt¬
machung vom 24. Mai ds. Is . — Gesellschafter Nr. 124
— festgesetzte Höchstpreis von2.40 ^ für 1 Pfund
ausgelassenes Schweinefett (reines Schweine¬
schmalz) anf L.SS ^ herabgesetzt.

Dieser Preis mit 2.SS ^ gilt auch bei der
Ablieferung von Schweineschmalz aus Hans - und Rot-
fchlachtnngeu.

Höchstpreisüberschreitnnge« werden mit Ge¬
fängnis bis zu « Mouate » oder mit Geldstrafe
bis zu 1SVV^ bestraft.
Daneben kann auf Einziehung der Gegenstände, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht, erkannt werden.

Die Herren Ovtsvorsteher werden beauftragt, die
(Stadt-) Gemeindepflege, die Fletschbefchauer und deren
Stellvertreter, sowie die Beauftragten auf diese Herabsetzung
noch besonders hknzuweisen.

Die Herabsetzung tritt sofort in Kraft.
Nagold, den l5. Aug. 1917. K. Oberamt:

Amtmann Stroppel.

Bekanntmachnng der Landesverforgnngsstelle über
Höchstpreise für Gemüse und Obst.

Bon der bei der Landesoersorgungsstelle gebildeten Preis¬
kommisston sind die nachstehenden Erzeugerhöchstpreise, von
der Landesversorgungsstelle selbst die jeweils beigesttzten
Groß- und Kleinhandelspreise festgesetzt worden. Hiernach
gellen im württ.-hohenz. Bersorgungsgebiet filzende Höchst.
preise: Erzeugerhöchstpreis

sür das Vg kg
M-

Gemüse

Erbsen
Bohnen:

21

Stangenbohnen 26Vs
Buschbohnen 25̂ 2
Wachs- und Perlbohnen 31
Puff- (Sau-) Bohnen 18

Längliche Karotten(gelbe Rüben) ohne Kraut 12
Runde kleine Karotten ohne Kraut 20
Kohlrabi 12
Weißkohl(Weißkraut) 8
Rotkohl(Rotkraut) 12
Wirsing(Köhlkraut) 12
Zwiebeln ohne Rohr 18
Tomaten 32
Mairüben ohne Kraut 7
Spinat
Gurken

20

Esfig-Gurken, 4—7 cm lang. 100 Stück 100- 110 Pfg.
Salzgurken, nicht unter8 cm lang. 1 Stück2—6 Pfg.

Obst

Johannisbeeren: weiß und rot
schwarz

Stachelbeeren
Himbeeren
Heidelbeeren
Preißelbeeren
Reineclauden, große, grüne
Pflaumen

Erzeuger- Groß- Klein-
Handelshöchstpreis

für das V-
Pfa. M. Pis.
27 31 35
35 41 46
22 25,5 30
50 57.5 65
35 42 . 50
39 48 54
30 35 4S
25 30 35

Bruchpfennige, die sich bei Berechnung des Kaufpreises
ergeben, dürfen auf den nächsten voller: Betrag ausgerundet
werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Preisfestsetzungen sind
strafbar.

Sluttgart, den6. August 1917. Schüle.

Vertnmet da Mer!
Umsonst Md portofrei erhält jedermann das Büchlein

des Herrn Pfarrer  Jos . Schmidt  über die Berwen-
dnng von Natnrmitteln oet

Nervenleiden
Wassersucht
Bleichsucht
Verstopfung
Wafferbeschwerden

Das Büchlein ist ein brauchbarer Ratgeber in der Familie.
Schreiben Sie an die Krenzberg-Apotheke in Wendel¬

stein  b. Nbg. Nr. 512

Bettnässen
Durchfall
Magenbeschwerden
Rheumatismus
Hämorrhoiden
Verdorbenem Blut

«so ctoc Uarwk

wir-0kl.

Dnentbetirliek
iür jetten Vantterer,
tter in kürrelter Leit
tta» Ksrtenlelen de-
kerrlrden vill,um lick
mit Hille tter Karte
im deiäntte rurettü-

rullnttea.
Lto Urteil von Viele » :

cksn a/s «/rir-ckst» /rlsr unckersann/o.
es ak/e/ie e/n--/eü/ens
veft Lere«H/ren>

Vorrätig bei:

Laollmuälmix

Nagold.
Tin zum 3. Mal 14 Wochen

trächtiges frommes

Mutter-
schwein

verkauft am Samstag , 18. ds.
Mts . vormittags 11 Uhr

Gottlieb Hirth.
Weil Gm«

sehrgute«Apfelmost

AseM me» bestell ErsM.

Kann abgeven. Obiger.

Nagold.

Hilfsdienst.

1- 2 TiM »a
für Heereslieferung,

für sofort gesucht.
Bechtotd. Schreiner<3nsel).

Predigt
am Sonntag 2H. Zuni f9s7

vor Abnahme der Glocken
gehalten von

Dekan Psleiderer.
Preis 20 Kfz.

Vorrätig bet

6. iV. 231861', öuektnilg.

Beihinge», den 16. August 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben Gattenj
und Vaters

rimAq
rsüc dis zahlreiche Begleitung von nah und fern!

_ 'zur letzten Ruh-Mite, sowie für die Begleitung des
Mtlttärvereins sagen den innigsten Dank ^

die trauernde« Mlerdliebene».

entbält 6 der beliebtesten Ztücke kür Xiuvler
mit Vorwort von Otto Xlauvell.

Ar. 1. 2ar OuitÄ-rre . Ar. 2. äsr
V/aetit. Ar. 3. LtLlläsksü. Ar . 4. Olgas.
Ar. 5. ^ 11a kolaes ». Ar. 6. I 'oeeata.

Xr. 1—6 in einem Land iilnric 1.25.

2a bsrieksa äuretl äis 0 . >V. Laissr 'svks vaedliLLälaux in Aaxolck.
Vom VsrisZer xsKsa vorksrixs LiassnckaaA clsz Lstraxs xostkrsi.

Vsr1r§ von st* «st VoiLKvr, st̂vln r»nr Lkviu

in allen Größen, auchS und 10 Pfd . Schachtel« billigst bei

G . W . Zaifer , Buchhandlung , Nagold.
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